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UNTERNEHMEN

Johannes Wendland
Berlin

T
ürkisfarbenes bis grünblaues 
Wasser, das an sonnenüber-
flutete Strände brandet, Kul-
turstätten mit einer langen 
Geschichte, freundliche Gast-

geber, eine großartige Küche – für die 
Nord- und Mitteleuropäer ist das Mittel-
meer ein Sehnsuchtsort.

Für viele Anrainernationen hat das 
Mittelmeer aber eine ganz andere Be-
deutung. „Ein blaues Leichentuch in der 
Mitte der Welt“, so nennt es die 30-jähri-
ge Schriftstellerin Rasha Abbas. Die im 
syrischen Latakia geborene Autorin von 
Kurzgeschichten musste wie so viele ih-
rer Landsleute ihre vom Bürgerkrieg 
zerrüttete Heimat verlassen und hält 
sich gegenwärtig als Stipendiatin in 
Stuttgart auf. Sie verweist auf die etwa 
3 100 Menschen, die allein in diesem 
Jahr bei der Überfahrt auf illegalen 
Flüchtlingsbooten ums Leben kamen. 

Anfang November traf Rasha Abbas 
im Berliner Literarischen Colloquium 
(LCB) mit Schriftstellerkollegen aus Sy-
rien zusammen, die ebenfalls ins Exil ge-
hen mussten. Die Abendveranstaltung 
fand im Rahmen der Reihe „Das weiße 
Meer“ statt, die von der Allianz Kultur-
stiftung in Zusammenarbeit mit dem 

LCB organisiert wird und für die die Al-
lianz Kulturstiftung mit dem Deutschen 
Kulturförderpreis 2014 für große Unter-
nehmen ausgezeichnet wird.

„Das weiße Meer“ – das ist die direkte 
Übersetzung der arabischen Bezeich-
nung für das Mittelmeer. Eine poetische 
Wendung, die zur Interpretation ein-
lädt: Welche Bilder vom Mittelmeer 
herrschen in den Ländern rund um das 
große Binnenmeer, und wie sind diese 
Bilder miteinander verflochten? Das 
möchten die Veranstalter dieser Reihe 
erkunden. Entlang alter Handelsrouten 
finden jedes Jahr seit 2011 in verschiede-
nen Hafenstädten und auch in Berlin 
Treffen von Schriftstellern, Journalisten 
und politischen Aktivisten statt. Nach 
Veranstaltungen in Triest, Tirana und 
Alexandria folgte vor wenigen Wochen 
die Berliner Veranstaltung über Syrien, 
die zu einem Treffen im Exil werden 
musste – das dann auch zu einem Haupt-
thema der Veranstaltung wurde.

Das Mittelmeer ist ein eminent politi-
scher Raum, was die mitteleuropäischen 
Urlauber nur allzu gern vergessen, wenn 
sie in den Flieger nach Süden steigen. 
Die Region war aber schon immer ein 
Kreuzungspunkt der Kulturen, und das 
möchte diese Veranstaltungsreihe wie-
der stärker ins Bewusstsein rücken.

„Wir haben diese Reihe ein halbes 

Jahr vor Ausbruch des arabischen Früh-
lings konzipiert“, erklärt Michael Thoss, 
geschäftsführendes Mitglied des Stif-
tungsrates der Allianz Kulturstiftung. 
„Die Arbeit unserer Kulturstiftung hat 
immer einen regionalen Schwerpunkt, 
und den haben wir in jüngerer Zeit von 
Südosteuropa stärker in den Mittel-
meerraum verlagert.“

Die Kulturstiftung des großen, in 
München ansässigen Versicherungskon-
zerns, die abhängig von den Erträgen 
aus dem Stiftungskapital pro Jahr rund 
zwei Millionen Euro verteilt, fördert vor 
allem Kooperationsprojekte, an denen 
Partner aus mindestens drei Ländern 
beteiligt sind. Dieser Ansatz, der eine in-
ternationale Vernetzung anstrebt, ist 
beim Projekt „Das weiße Meer“ idealty-
pisch erfüllt. 

Während in der multikulturellen Ha-
fenstadt Triest eine eher klassisch-aka-
demische Lesung mit italienischen, slo-
wenischen, kroatischen und deutschen 
Autoren zustande kam, setzte sich die 
Veranstaltung unter dem Motto „Iden-
tities in Motion“ in Alexandria aus vier 
Workshops zusammen, in denen 
Schriftsteller und Journalisten mit zu-
meist jüngeren Aktivisten über den ge-
sellschaftlichen Umbruch in Ägypten 
diskutierten. Besonders lebhaft sei der 
Workshop über „weibliche Identität“ 
verlaufen, an dem viele junge Frauen 
trotz des Verbots seitens ihrer Familien 
teilnahmen, so berichtet Thoss. Die 
ägyptische Doum Foundation des be-
kannten Schriftstellers Khaled Al-Kha-
missi habe den Organisatoren geholfen, 
über Twitter und Facebook live von den 

Veranstaltungen zu berichten – für die 
deutschen Projektpartner ein Anschau-
ungsbeispiel für die Bedeutung der so-
zialen Netzwerke im arabischen Raum.

Auch die Veranstaltung in Tirana im 
Herbst 2013 fand zu einem Zeitpunkt 
statt, der es in sich hatte. Gerade hatten 
Wahlen einen Wechsel an der politi-
schen Spitze des Landes gebracht. Mit 
dem Künstler Edi Rama, dem früheren 
Bürgermeister von Tirana, war ein völlig 
neuer Politikertyp Ministerpräsident ei-
nes Landes geworden, das immer noch 
stark von Korruption und alten Seil-
schaften geprägt war. 

„Im Vordergrund steht nicht der Aus-
tausch zwischen ‚Nationalkulturen‘, 
sondern die Wiederaufnahme eines 
jahrhundertelang gepflegten Dialogs 
zwischen Hafenstädten“, erklärt Micha-

el Thoss. „Europa hat in jüngerer Zeit 
viel von seiner Strahlkraft im Mittel-
meerraum eingebüßt. Wir versuchen als 
Kulturstiftung, durch unsere Austausch-
projekte daran mitzuwirken, diese 
Strahlkraft zu erneuern.“

An Ideen für weitere Veranstaltungs-
orte mangelt es Thoss nicht. Er nennt 
unter anderem Saloniki, Algier, Beirut, 
Marseille und Nikosia. „Wir machen wei-
ter, solange es uns sinnvoll erscheint“, 
sagt er. 

Für die interessierte Öffentlichkeit in 
Deutschland ist der literarische Output 
der Veranstaltungen übrigens jederzeit 
greifbar. Die Texte, die für die Veranstal-
tungen entstanden, erscheinen in Buch-
form und sind auf der Website der Reihe 
zu finden. 

Die Reihe bietet neben literarischen 
und politischen Erkenntnissen aber 
auch jede Menge kulturelle Einsichten. 
Eine davon schildert Michael Thoss: „In 
Berlin bedankte ich mich bei Khaled Al-
Khamissi für das Lesevergnügen, das 
mir sein Bestseller ‚Im Taxi. Unterwegs 

in Kairo …‘ bereitet hatte. Ich wollte 
gern wissen, wie es ihm gelungen war, 
dass ihm Dutzende von Kairoer Taxifah-
rern intimste und auch tragische Details 
über ihr Leben erzählt hatten. ,Ach, du 
weißt nicht, was für ein großes Volk von 
Erzählern wir Ägypter sind‘, antwortete 
er, ,diese Geschichten habe ich mir alle 
selbst ausgedacht und dann den Taxifah-
rern erzählt. Das hat sie ausgesprochen 
erheitert …‘“ 
www.dasweissemeer.eu

Die Allianz-Kulturstiftung hat die 
Veranstaltungsreihe „Das weiße Meer“  
ins Leben gerufen, die das Mittelmeer 
 als politischen Raum untersucht und Treffen 
zwischen Literaten, Journalisten und 
politischen Aktivisten ermöglicht.

Kreuzungspunkt 
der Kulturen
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 Migranten in 
einem winzi-
gen Boot vor 

der Küste von 
Lampedusa: 

Das Mittel-
meer als Tor 
zur Freiheit. 
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 Teilnehmer der 
Reihe „Das weiße 
Meer“ in Alexan-
dria: Politischer 
Raum Mittelmeer.
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Musikalische Nachwuchsförderung
Johannes Wendland
Berlin

S tomp – das ist eine weltweit erfolg-
reiche Band aus England, die tur-
bulente Konzerte macht mit Haus-

haltsgegenständen, Mülltonnen und al-
lerlei anderem Zeug, mit dem sich 
rhythmische Geräusche erzeugen las-
sen. Seit kurzem gibt es Stomp aber 
auch in Recklinghausen. Im Haus Re-
genbogen, einem Wohnheim für Men-
schen aller Altersstufen mit geistiger 
Behinderung, und in der städtischen 
Musikschule lässt man es jetzt so richtig 
krachen. In kleinen Gruppen von bis zu 
acht Hobby-Stompern wird an Rhyth-
mus, Musik- und Bewegungsgefühl ge-
arbeitet. Und am gemeinsamen Spiel: 
„Über die Musik entsteht hier Kommu-
nikation“, erklärt Stefan Prophet, Leiter 
der Recklinghäuser Musikschule.

„Regenbogenstomp“ heißt dieses 
Kooperationsprojekt zwischen dem 
Evangelischen Johanneswerk, dem 
Träger des Wohnheims, und der Musik-
schule. „Das Wohnheim hat in diesem 
Jahr ein Jubiläum gefeiert und uns ge-
fragt, ob wir von der Musikschule nicht 
etwas zur Feier beitragen können“, er-
klärt Stefan Prophet. „Daraus hat sich 
ergeben, dass wir jetzt längerfristig zu-
sammenarbeiten.“ Um die Kosten für 
das Projekt müssen sich die beiden 
Partner zunächst keine Sorgen ma-
chen – die Anschubfinanzierung hat 
das MusikNetzWerk der Stiftung für 
Kunst, Kultur und Soziales der Sparda-
Bank West unbürokratisch bereitge-
stellt. Dieses Förderprogramm für die 
öffentlichen Musikschulen in Nord-
rhein-Westfalen unterstützt seit zehn 
Jahren Kooperationsprojekte der Mu-
sikschulen mit externen Partnern mit 

bis zu 5 000 Euro pro Projekt und 
Jahr. Nach Angaben der Stiftung hat sie 
zwischen 2007 und 2013 bereits 86 
Projekte mit insgesamt 298 000 Euro 
unterstützt – ein nachhaltiges Engage-
ment für die musikalische Nachwuchs-
förderung, das die Jury des Deutschen 
Kulturförderpreises überzeugt hat. Die 
Stiftung erhält daher in diesem Jahr 
den Preis für mittlere Unternehmen.

Als die Kulturstiftung der Sparda-
Bank West vor zehn Jahren gegründet 
wurde, zählte das MusikNetzWerk zu 
den ersten Projekten. „Es verbindet 
auf geradezu idealtypische Weise un-
sere beiden Förderziele: Nachhaltig-
keit und Nachwuchsförderung“, er-
klärt Ursula Wißborn, Vorstand der 
Stiftung. „Seit zehn Jahren fördern wir 
kontinuierlich jedes Jahr die Musik-
schulen und gelten dort inzwischen als 
verlässlicher Partner. Und die Nach-

wuchsförderung wird an den Musik-
schulen in einem weiten Sinne umge-
setzt – gemeint sind natürlich vor al-
lem die Kinder und Jugendlichen, aber 
längst etwa auch die 45-Jährigen, die 
zu einem Zeitpunkt, wo die familiäre 
Belastung langsam wieder abnimmt, 
Zeit hat, um endlich ein neues Instru-
ment zu erlernen.“

Das Sparda-MusikNetzWerk habe 
sich zu einem wichtigen Entwicklungs-
motor für die Musikschularbeit in 
NRW entwickelt, erklärt auch Volker 
Gerland, der Vorsitzende des Landes-
verbandes der Musikschulen in NRW: 
„Neue Projektideen können auspro-
biert werden, erfolgreiche Projekte 
werden multipliziert, viele Menschen 
profitieren von den konkreten Projek-
ten vor Ort, von den Kleinsten in der 
Kita bis zu den Senioren.“

Tatsächlich stehen die Musikschulen 

vielerorts unter Druck. Die Finanzie-
rung durch die Kommunen ist rückläu-
fig. Der Musikunterricht in den Schu-
len wird zurückgefahren. Die Musik-
schulen müssen sich nach neuen 
Herangehensweisen, neuen Zielgrup-
pen und neuen Partnern umsehen. 
„Für uns war schnell klar, dass wir die-
ses Thema unterstützen müssen“, sagt 
Ursula Wißborn.

An Kreativität fehlt es in den Musik-
schulen nicht, wie ein Blick auf die ge-
förderten Projekte zeigt. „Viele Musik-
schulen sind heute sehr innovativ, aber 
sie brauchen auch immer wieder neue 
Impulse“, meint Ursula Wißborn. Aus 
diesem Grund versucht das MusikNetz-
Werk, die geförderten Projekte gut zu 
dokumentieren, so dass sie auch von 
anderen Musikschulen nachgeahmt 
werden können. Die Musikschulen 
müssen auf gesellschaftliche Verände-

rungen reagieren. So hat eine geförderte 
Schule in einem Altersheim Musikange-
bote für Demenzpatienten entwickelt.

Neben dem Förderprogramm für die 
öffentlichen Musikschulen hat das 
Sparda-MusikNetzWerk noch einen 
zweiten Schwerpunkt. Jedes Jahr ver-

leiht die Stiftung eine Auszeichnung,
die an besonders gelungene Koopera-
tionen von Musikschulen und Laienmu-
sikvereinen mit nichtkommerziellen
Partnern vergeben wird. Bei einer
Preisverleihung mit Konzert kann die
Öffentlichkeit diese Projekte kennen
lernen – vom Musical eines Musikver-
eins und einer Schule über ein multi-
kulturelles „World Music Lab“ zwi-
schen einer Musikschule und einem
Kinder- und Jugendhilfeverein bis zu ei-
nem Chorprojekt zwischen einer Mu-
sikschule und einer öffentlichen Schu-
le.

 „Bei der Preisverleihung rollen wir
den Kindern und Jugendlichen buch-
stäblich den roten Teppich aus“, sagt
Ursula Wißborn. „Das stärkt ihr Selbst-
bewusstsein als Musiker und schafft
neue Motivation.“
sparda-musiknetzwerk.de

Das MusikNetzWerk der Stiftung der Sparda-Bank unterstützt Musikschulen in Nordrhein-Westfalen.
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förderung: 
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